
Besprechungen

und astronomısch als möglıch erscheıint: Die Stadt und der Stern Ol Betlehem
dieser Schwelle steht dann das Zeugni1s der haben also gew.1(ß symbolische Bedeu-
Evangelisten. Moögen dem Autor hier und Lung, aber nıcht 1U als lıterarısche Mittel
da jJournalıstisch wırkungsvolle Bonmots kal für 1ne theologische Aussage, sondern
dıe Feder lıeßen, 1st CT doch 1MmM Darbie- S1E sınd Real-Symbole, Iso Realıtäten,
ten un: Durchdringen der Fakten schr pra- die zugleich einen deutlichen Hınwelıls-
1S€ un ertreulich sachlich. Wrembek charakter haben, W as beides ın der „Aus-
macht sıch die Mühe, sıch 1ın dıe jeweıligen sageabsıcht“ des Vertassers liegt.
Sachgebiete weıt hiıneinzuarbeıten, Aa Daher 1StTt selbstverständlich auch die Hı-

schwierige Sachverhalte 1n verständlicher stor1ızıtät einzelner Umstände War nıcht
Form überzeugend vermıtteln kann. Er der Kern der Botschaft, aber sehr ohl
weı(ß mıiıt den „hlıterarıschen Gattungen“ der 1ne Hılte, „Sıcherheit“ bekommen
Heılıgen Schriftft umzugehen, WE auch über das, »  aAs WIr 1n der Katechese CHALD-
seıne Deutung VO Mı —1Z fangen haben“ (Lk 1,4)
kurz oreift. Norbert Baumert

Soz1alpolitik

GABRIEL, Karl (Jarıtas UN Sozialstaat Diskussion un Soz1ialstaat un: Carıtas be-
ter Veränderungsdruck. Analysen un Per- reichern.
spektiven. Berlin: E: 2067 191 (Dıako- Interessant 1st zunächst die Analyse der
nık Br 1790 relıg1ös-kulturellen Grundlagen des deut-

schen Soz1ialstaat-Modells. Die Vergewisse-
Die Carıtas steht DEr Veränderungs- Fung der relig1ös-kulturellen urzeln 1st
druck Der Autor verspricht, über dıe Ana- wichtıig für dıe Selbst-Verständigung gerade
lyse dieses Drucks hinaus auch „Leıitorien- eines kırchlichen Wohltahrtsverbands. AUS
tierungen un Optionen” tormulieren, lerdings dart diese nıcht verklären, da{fß
„dıe den Nerv der Problemlage wiırkliıch erstens der Soz1ialkatholizismus se1lne
treffen“ (15) ein vielversprechender AÄAn- reflektierenden Begrenzungen hat, ZUuU

spruch, denn viele Mıiıtarbeiter der Carıtas Beispiel ine Tendenz z patrıarchalen
tühlen sıch durch die Rahmenbedingungen Denken (vgl 126); da{fß zweıtens Bünd-
tatsächlıch mehr als „genHervt . cht mıiıt e1- nıspartner weıtgehend verschwunden sınd,
er Eınführung versehene Reterate und denn „un den Jüngeren Politikern iın den
Arbeıtspapiere A4aUS den Jahren 2001 bıs Unionsparteıen sınd die Grundintentionen
2006 akzentuleren verschiedene Fra- des Soz1ialkatholizismus nıcht einmal mehr
gerücksıchten. Allerdings wıederholen sıch bekannt“ (98); un: da{fß drittens 1n der
mehrtach Argumente, Thesen un: 105 Kırche selbst Kräfte 1bt, „dıe der katholi-
Absätze, un leider Ördert Wiıederholung schen TIradıtion des Soz1ialstaatsdenkens
nıcht ımmer diıe Erkenntnis. Gleichwohl nıcht mehr Lrauen un die Notwendigkeıt
bietet der Band ıne bündıge Zusammen- sehen, sıch dem lıberalen Modell
fassung vieler on Ve  er Einzel- zunähern“ (98), W1e€e Abschnıitten des
argumentTte und ıne analytısche Tiete un Impulspapiers „Das Soz1iale LICU Denken“
dıfferenzierte Perspektiven, welche dıe entnehmen se1l Kırche, Carıtas un Polıi-
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Besprechungen

tik sollten das esumee des Autors eherz1- in die säkulare Gesellschaft hıneın gefähr-
SCH, „dafß der durch Solidarıtät un: soz1ale den  < 152 f.)
Gerechtigkeıit legıtımıerte soz1ale Ausgleich Dıie typıschen „Spagat-Sıtuationen"
1n der Marktgesellschaft un die subsidıiäre der Verfolgung diıeser Strategıen hätten
Vieltalt der Strukturen des Wohltahrts- hand konkreter Beispiele verdeutlicht
mM1xes den unverzichtbaren Flementen werden können: SO kritisiert d1e Carıtas die
der katholischen Tradıtıon des Soz1ialstaates Hartz-IV-Reformen, NULZL aber zugleich

rechnen sind“ Alleın schon dieses die geschaffenen Instrumente, weıl weder
bloße Kritik noch kritikloses „Mit-esumee bietet reichlich „Stoff“ für 1ne

kritische Auseinandersetzung mi1t den ak- Machen“ hılfreich sınd. Allerdings gehört
tuellen Sozialstaatsmodellen aller Parteıen. den Stärken der Beıträge, die Span-

Der Autor legt der Carıtas vier Strategıen nungsfelder klar aufzuzeıgen un: die
nahe (1 Identitätssicherung, die den Versuchung eıner „eindeutigen“ Raolle
veränderten Bedingungen gerecht wiırd; (2°) zurückzuweısen. Denn dıie schwer MVMGI=

einbarenden Rollen der Carıtas sınd 1inden soz1ialstaatlichen Gesellschaftsvertrag
9(3:) die Herausforderungen durch iıhrer Kombinatıon auch ıhre Stärke. SO
die Sozialmärkte annehmen:; un: (4.) sıch ware ıne Schwächung, die Rollen des
als Anwalt der Gefährdeten un Schwachen „Dienstleisters“ und des „Anwalts“ struk-

turell trennen „Die Stärke der Carıtasprofilieren“ (15) Miıt dieser Strategıie-
empfehlung werden keine eintachen 16 esteht gerade darın, 1n ihrer Lobbyarbeıt
SUNSCHII verknüpft, denn dıe Carıtas se1 durch hre Kompetenz als Dienstleister le-
„heute 1n ıne mehrtache Spannung hıneıiın- oitimıert seın“ (48)

Wl die Carıtas hre Identität uch manche Themen unter-gestellt
wahren, kann die Zielperspektive nıcht belichtet sınd LWa das Verhältnis VO VEGTr-

darın bestehen, das Spannungsfeld nach e1- bandlicher und pfarrgemeindlıcher Carıtas
GT Seıite hın autzulösen“ oder das Verhältnis VO  e} hauptamtlicher

Der Autor die Carıtas VOTL vier un: freiwillig-bürgerschaftlicher Arbeıt
Versuchungen, dem Spannungsfeld EeNLTL- bıeten die Beıträage doch wertvolle Anre-
kommen: S1e musse ersStens dem „Druck ZUNSCHL. Bleıibt hoffen, da{fß die Verant-
D7 Vermarktlichung der Carıtas als Iienst- wortlichen der Carıtas 1n Zeıten des „Ver

aänderungsdrucks“ genügend ufße für dıeleistungsakteur”, zweıtens dem \Druück,
sıch 1ın Krisenzeıten staärker den Interessen Lektüre haben. Thomas Steinforth
staatlıchen Handelns unterzuordnen“, drit-
tens dem „Rückzug auf die Ebene eıner
chariısmatisch-informellen Hıiılte“ wıder- TEUFEL, Erwıin MaJjs UN Maıtte. Mut
stehen un: sıch als intermediärer eintachen Wahrheiten. Lahr Johannıs Ver-
Akteur 7zwischen Markt, Staat un!: priıvater lag 2006 160 295
Hıiılfe bewegen un: posıtionıieren. Aus-
drücklich wırd VOT eiıner vierten Ver- Wenn ehemalıge Spitzenpolitiker ein Buch
suchung ZEWAaANL, nämlich „dıe Carıtas über hre politische Arbeit vorlegen, 1St

nıcht selten mehr oder mıinder subjektiveabzuspecken, da{fß S1C umstandslos 1n die
kirchenamtlichen Strukturen zurückgebaut Verklärung des eıgenen Wırkens. Erwın
werden kann. FEın solcher Verkirch- Teufel, Jahre Ministerpräsident des an
lichungsdruck müfßteBesprechungen  tik sollten das Resümee des Autors beherzi-  in die säkulare Gesellschaft hinein gefähr-  gen, „daß der durch Solidarität und soziale  den“ (152£9).  Gerechtigkeit legitimierte soziale Ausgleich  Die typischen „Spagat-Situationen“ ın  in der Marktgesellschaft und die subsidiäre  der Verfolgung dieser Strategien hätten an-  Vielfalt der Strukturen des Wohlfahrts-  hand konkreter Beispiele verdeutlicht  mixes zu den unverzichtbaren Elementen  werden können: So kritisiert die Caritas die  der katholischen Tradition des Sozialstaates  Hartz-IV-Reformen, nutzt aber zugleich  zu rechnen sind“ (101). Allein schon dieses  die geschaffenen Instrumente, weil weder  bloße  Kritik noch kritikloses  „Mit-  Resümee bietet reichlich „Stoff“ für eine  kritische Auseinandersetzung mit den ak-  Machen“ hilfreich sind. Allerdings gehört  tuellen Sozialstaatsmodellen aller Parteien.  es zu den Stärken der Beiträge, die Span-  Der Autor legt der Caritas vier Strategien  nungsfelder klar aufzuzeigen und die  nahe: „(1.) Identitätssicherung, die den  Versuchung einer „eindeutigen“ Rolle  veränderten Bedingungen gerecht wird; (2.)  zurückzuweisen. Denn die schwer zu ver-  einbarenden Rollen der Caritas sind ın  den sozialstaatlichen Gesellschaftsvertrag  erneuern; (3.) die Herausforderungen durch  ihrer Kombination auch ihre Stärke. So  die Sozialmärkte annehmen; und (4.) sich  wäre es eine Schwächung, die Rollen des  als Anwalt der Gefährdeten und Schwachen  „Dienstleisters“ und des „Anwalts“ struk-  turell zu trennen: „Die Stärke der Caritas  profilieren“ (15). Mit dieser Strategie-  empfehlung werden keine einfachen Lö-  besteht gerade darin, in ihrer Lobbyarbeit  sungen verknüpft, denn die Caritas sei  durch ihre Kompetenz als Dienstleister le-  „heute in eine mehrfache Spannung hinein-  gitimiert zu seın“ (48).  . Will die Caritas ihre Identität  Auch wenn manche Themen unter-  gestellt  wahren, kann die Zielperspektive nicht  belichtet sind — etwa das Verhältnis von ver-  darin bestehen, das Spannungsfeld nach ei-  bandlicher und pfarrgemeindlicher Caritas  ner Seite hin aufzulösen“ (152).  oder das Verhältnis von hauptamtlicher  Der Autor warnt die Caritas vor vier  und freiwillig-bürgerschaftlicher Arbeit —  Versuchungen, dem Spannungsfeld zu ent-  bieten die Beiträge doch wertvolle Anre-  kommen: Sie müsse erstens dem „Druck  gungen. Bleibt zu hoffen, daß die Verant-  zur Vermarktlichung der Caritas als Dienst-  wortlichen der Caritas ın Zeiten des „Ver-  änderungsdrucks“ genügend Muße für die  leistungsakteur“, zweitens dem „Druck,  sich in Krisenzeiten stärker den Interessen  Lektüre haben.  Thomas Steinforth  staatlichen Handelns unterzuordnen“, drit-  tens dem „Rückzug auf die Ebene einer  charismatisch-informellen Hilfe“  wider-  TEeureL, Erwin: Maß und Mitte. Mut zu  stehen (152) und sich als intermediärer  einfachen Wahrheiten. Lahr: Johannis Ver-  Akteur zwischen Markt, Staat und privater  lag 2006. 160 S. Gb. 9,95.  Hilfe bewegen und positionieren. Aus-  drücklich wird vor einer vierten Ver-  Wenn ehemalige Spitzenpolitiker ein Buch  suchung gewarnt, nämlich „die Caritas so  über ihre politische Arbeit vorlegen, ist es  nicht selten mehr oder minder subjektive  abzuspecken, daß sie umstandslos in die  kirchenamtlichen Strukturen zurückgebaut  Verklärung des eigenen Wirkens. Erwin  werden kann.  Ein  solcher  Verkirch-  Teufel, 14 Jahre Ministerpräsident des Lan-  lichungsdruck müßte ... auch ihre Inkultu-  des Baden-Württemberg und über 40 Jahre  rationsleistungen des christlichen Glaubens  in öffentlichen Ämtern, hat mit dem vor-  718auch ıhre Inkultu- des Baden-Württemberg un über Jahre
rationsleistungen des christlichen Glaubens ın öffentlichen AÄmtern, hat mı1t dem VOTI-
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